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Fernsehen Nach über 20 Jahren
meldet sich die Sendung «Akten-
zeichen XY. . . ungelöst» wieder
aus Deutschland, Österreich und
der Schweiz. ZDF, ORF und SRG
haben beschlossen,vorerstwieder
zwei gemeinsame Sendungen zu
realisieren. Live-Schaltungennach
Wien (PeterNidetzky) und Zürich
(Konrad Toenz) waren jahrzehn-
telang Bestandteil der Sendung.
Siewar 1967 von Eduard Zimmer-
mann («Ganoven-Ede») erfunden
worden und blickt inzwischen auf
über 600Ausgaben zurück. (DPA)

«Aktenzeichen»
mit CH-Schaltung

Im Prozess gegen Sean «Diddy»
Combs wegen Sexualstraftaten
haben die Geschworenen den
früherenRap-Superstar teilweise
schuldig gesprochen. Das teilte
die Jurynach insgesamtmehr als
13-stündigen Beratungen über-
einstimmenden US-Medienbe-
richten zufolge dem Gericht in
NewYork mit.

Die zwölf Geschworenen –
acht Männer und vier Frauen –
befanden den 55-Jährigen nur in
Anschuldigungen in Zusammen-
hangmit Prostitution schuldig –
den am wenigsten schwerwie-
genden Anklagepunkten.

Strafmass zu einem
späteren Zeitpunkt
Beim schwerwiegendstenAnkla-
gepunkt, der Verschwörung zur
organisierten Kriminalität, ent-
schied die Jury auf «nicht schul-
dig». Beim Anklagepunkt des
Menschenhandels entschieden
die Geschworenen ebenfalls auf
«nicht schuldig».

Dem Rapper droht nun eine
Freiheitsstrafe von bis zu 20 Jah-
ren – allerdings nicht mehr le-

benslang,wie ihm gedroht hätte,
wenn er in allen Anklagepunk-
ten für schuldig befunden wor-
den wäre.

Das Strafmass für den seit
September inUntersuchungshaft
sitzenden Combs soll wie üblich
zu einem späteren Zeitpunkt von
Richter Arun Subramanian be-
kannt gegeben werden.

Combs nahm das Urteil im
Beisein seiner Mutter und sei-
ner Schwester im Gerichtssaal
entgegen.Nach derVerkündung
schlug Combs Medienberichten
zufolge die Hände zusammen,
legte sie dann kurz über sein Ge-
sicht und atmete aus. Dann lä-
chelte er, schüttelte einem sei-
nerAnwälte die Hand, blickte zu

seiner Familie, legte dann seine
Hände dankend zusammen und
bedankte sich leise flüsternd bei
den Geschworenen.

Combs hatte auf
«nicht schuldig» plädiert
Die New Yorker Staatsanwalt-
schaft hatte dem Rapper vorge-
worfen, über Jahre hinweg Frau-
enmissbraucht, bedroht und ge-
nötigt zu haben, seine sexuellen
Wünsche zu erfüllen. Er habe
ein «kriminelles Unternehmen»
mit Helfern geführt. Mehrere
Frauen hatten in dem mehrwö-
chigen Prozess von jahrelangen
schweren sexuellen und körper-
lichen Misshandlungen berich-
tet. Combs hatte alle Vorwürfe
zurückgewiesen und auf «nicht
schuldig» plädiert.

Der Anklagepunkt der Ver-
schwörung zur organisierten
Kriminalität war ursprünglich
für Bandenkriminalität wie jene
der Mafia geschaffen worden.
DieserVorwurf wurde schon bei
dem Prozess gegen Sänger R.
Kelly erfolgreich eingesetzt, um
eine systematische Struktur von

sexuellemMissbrauch offenzule-
gen. DieserAnklagepunkt gegen
Combs wog schwer – doch die
Staatsanwaltschaft konnte die
Juroren nicht überzeugen, dass
der Angeklagte seine Handlun-
gen zusammen mit einem Netz
Eingeweihter betrieben hat. Das
setzt ein Wissen aller Beteilig-
ten voraus, dass das Verhalten
strafbar ist.

Wegen zahlreicher schlüpfri-
gerAspektewarderProzess auch
ein Clickbait- und Boulevardfest.
MillionenAmerikaner undMen-
schen weltweit verfolgten den
Prozess in den Medien, die ver-
störenden Details zu dem Fall
wurden Teil des täglichen Klat-
sches undTratsches vieler Leute.

DasVerfahrenweckte Erinne-
rungen an ähnliche Prozessewe-
gen Sexualstraftaten gegen Ex-
Superstars in den vergangenen
Jahren – unter anderem gegen
denMusiker R. Kelly, den Come-
dian Bill Cosby oder den Produ-
zenten Harvey Weinstein. Die
Vorwürfe gegen Weinstein hat-
ten dieweltweite #MeToo-Bewe-
gung angestossen. (DPA)

Jury spricht Combs teils schuldig
USA Wochenlang stand der New Yorker Prozess gegen Sean «Diddy» Combs wegen Anschuldigungen von
Sexualstraftaten im Scheinwerferlicht. Auf das Urteil der Geschworenen reagiert der Ex-Superstar emotional.

Sowohl schuldig als auch unschuldig: Sean «Diddy» Combs. Foto: AFP

Deutschland Eine junge
Frauhält ihrenKopf in
daskühleWassereines
Brunnens imLustgarten
aufderMuseumsinsel.
DieTemperaturen
inderdeutschen
Hauptstadthaben
gesternMittwoch
rekordverdächtige
37GradCelsius erreicht.
Foto: Tobias Schwarz ( AFP)

Heisser Sommertag in Berlin

Nach einem langen Streit der
Brüder Liam und Noel Gallag-
her (heute 52 und 58 Jahre alt)
zerbrach die Britpop-Band vor
16 Jahren. Die Hoffnung auf ein
Comeback blieb über die Jahre
erhalten.

ImAugust 2024war es dann so
weit: «Das grosseWarten hat ein
Ende», teilten die beiden in sozi-
alen Medien mit. Ein Hype brach
aus.Dennviele hatten nie so rich-
tig dasAus der fürHitswie «Won-
derwall» oder «Don’t Look Back

inAnger» bekannten Band akzep-
tierenwollen. FürMillionen steht
Oasis sinnbildlich für ihre Jugend.

Nach demmorgigen Start der
Tournee im englischen Cardiff
will die Band weltweit Konzerte
geben. In den kommenden Mo-
naten plant Oasis mehrere Auf-
tritte in ihrer Heimat Grossbri-
tannien sowie etwa in Irland, den
USA, Kanada,Australien undAr-
gentinien.

In den 90ernwaren die Jungs
mit den verwuschelten Haaren

der angesagteste britische Ex-
port.Vormehr als 30 Jahrenwur-
de Oasis mit dem Album «Defi-
nitely Maybe» bekannt. Spätes-
tens das zweite Album «(What’s
the Story) Morning Glory?» von
1995mit Hitswie «Wonderwall»
machte die Band weltberühmt.

So richtig an das Comeback
glauben können die Fans wohl
erst,wenn die Brüder tatsächlich
auf derBühne zu sehen sind – bis
dahin ist «definitivwahrschein-
lich» alles möglich. (DPA)

Das Comeback der Gebrüder Gallagher
Oasis Die Britpop-Bandmeldet sich zurück. Wird jetzt wieder alles so wie früher?

Wiedervereint: Noel (l.) und Liam
Gallagher auf der Bühne. Foto: AFP

Auch nach dem Tod des jetzi-
gen Dalai Lama soll es einen
Nachfolger des geistlichenOber-
haupts derTibeter geben.Das er-
klärte der 14. Dalai Lama an sei-
nem Sitz in Dharamsala imNor-
den Indiens. Er wird nach dem
gregorianischen Kalender am
6. Juli 90 Jahre alt.Mit seinerAn-
kündigung zerstreute der Da-
lai Lama vorerst Spekulationen
darüber, ob die seit Jahrhunder-
ten währende Tradition weiter-
bestehenwerde oder nicht.Tibet
wird von China kontrolliert, der
Dalai Lama selbst lebt seit seiner
Flucht 1959 als staatenloserTibe-
ter im Exil in Indien.

Zu ihrem 60. Bühnenjubiläum
erhält die legendäre Rockband
Scorpions eigene Briefmarken
von derDeutschen Post.Die limi-
tierte Sonderedition ist ab sofort
erhältlich und beinhaltet vier
verschiedeneMotive, unter ande-
rem einen Skorpion, das Peace-
Zeichen umrahmt von denWör-
tern «Love» und «Rock ’n’ Roll»
sowie zweimal handgeschriebe-
ne Textzeilen von Sänger Klaus
Meine.

Die südkoreanische Erfolgsband
BTS hat ihre offizielle Rückkehr
bekannt gegeben. In einemüber-
raschenden Livestream kündig-
ten die sieben Mitglieder von
BTS am Dienstagabend sowohl
ein neues Album als auch eine
Welttournee für den kommen-
den Frühling an. «Ab Juli möch-
ten wir anfangen, zusammen-
zuarbeiten, und uns auf das Mu-
sikmachen konzentrieren», sagte
der Sänger RMwährend des Live-
streams, der während der Über-
tragungmehr als siebenMillionen
Zuschauer erreicht haben soll,wie
Südkoreas amtliche Nachrichten-
agenturYonhap berichtete. (DPA)

Foto: AFP
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BaselStadt Land Region

Anja Sciarra

Der Basler Erziehungsdirektor
Mustafa Atici (SP) hat den bis-
her heissesten Tag der angebro-
chenen Sommerferienwoche ge-
wählt, um einen Plan vorzustel-
len, dem seit seinemWahlkampf
entgegengefiebert wird: den
Masterplan Berufsbildung.

Es ist das Steckenpferd des
Sozialdemokraten, der seit gut
einem Jahr für die Bildung in
Basel verantwortlich ist. Und
es muss dringend etwas gehen:
Die Abschlussquote im Bereich
Sek II ist im Kanton Basel-Stadt
so tief wie sonst nirgends in der
Schweiz. Sie lag zuletzt bei 84,5
Prozent – das Ziel von 95 Pro-
zentwurde damit krass verfehlt.

Wie sollen die fehlenden 10
Prozent erreicht und überhaupt
mehrPersonen für die Berufsbil-
dung begeistert werden? So viel
vorweg: Die ganz grossen Wür-
fe sind dem Massnahmenpaket
nicht zu entnehmen. Vielmehr
wird anvielenHebeln geschraubt,
Bestehendes intensiviert, eswer-
den aber auch neue Projekte lan-
ciert. Das sind die wichtigsten
Punkte aus Aticis Masterplan:

—Elternwerden im Sport-
oder Quartierverein informiert
Ein grosses Ziel: Schülerinnen
und Schüler sollen möglichst
früh mit den Möglichkeiten des
dualen Bildungssystemsvertraut
sein. Dafür will der Kanton die
Anerkennung der Berufsbildung
als gleichwertigeAlternative zum
akademischenWeg massiv stär-
ken. Das Problem: Viele Eltern
– viele auch mit Migrationshin-

tergrund – kennen die Vorteile
des dualen Bildungssystems der
Schweiz nicht. Hierwill Atici an-
setzen: Bereits ab September sol-
len Elternmehrsprachig und gut
verständlich an jenen Orten mit
Informationen abgeholtwerden,
an denen sie sich auch aufhalten.
Zum Beispiel im Sportverein, in
Quartiervereinen oder auch bei
Arbeitgebern.

Um das Image der Berufsbil-
dung aufzupolieren, ist auch eine
Werbekampagne geplant. Über
soziale Medien und andere Ka-
näle sollen Absolventinnen und
Absolventen dieVielseitigkeit ih-
rer Berufe aufzeigen – und so
eineVorbildfunktion einnehmen.

—Lehrpersonen gehen
schnuppern, dieWirtschaft
kommt ins Klassenzimmer
EinenwichtigenHebel siehtAtici
auch bei der Lehrerschaft. Durch
ihre Ausbildung sind sie selbst
allesamt akademisch geprägt –
und womöglich befangen. Neu
sollen sie beispielsweise in Ge-
werbebetrieben schnuppern ge-
hen, um das berufliche Umfeld
besser kennen zu lernen und die
Vorteile einerBerufslehre ebenso
gut vermitteln zu können,wie sie
dies für denÜbertritt in eine aka-
demische Laufbahn tun.

Umgekehrt – das ist zwar
schon heute so, soll aber stark
intensiviertwerden – gehen Per-
sonen aus Lehrbetrieben und
aus der Wirtschaft direkt in die
Schulklassen, um über die Vor-
teile und Vielfältigkeit der Be-
rufsbildung zu informieren.Was
macht eigentlich eine Spengle-
rin? Was kann ein Maurer? Dar-

über sollen die jungenMenschen
möglichst früh bereits in der
Volksschule informiert werden.

Bereits bestehende Formate
wie die Lehrstellenbörse des Ge-
werbeverbands werden weiter
gefördert. Solche niederschwel-
ligenAngebote, dieAusbildungs-
betriebe und jungeWissbegierige
zusammenbringen, sollen dank
der engeren Zusammenarbeit
zwischen den Schulen, Lehrbe-
trieben und Wirtschaftsverbän-
den noch mehr Früchte tragen.

—Mehr Lehrstellen
und Unterstützung der
Ausbildungsbetriebe
In Basel bricht jede zehnte bis
dreizehnte Person die Lehre ab.
Diese Quote ist seit Jahren kons-
tant hoch.Wohl auch,weil Lehr-
linge und ihreAusbilder jemehr,
desto länger aneinander vorbei-
kommunizieren. Die Ansprüche
der jungenMenschen verändern
sich, gleichzeitig haben die Lehr-
betriebe natürlich ihre Erwar-
tungen.

Der Kanton will daher ein
Coaching für die Lehrbetriebe
einführen. Mit dem Ziel, dass
Probleme mit Lernenden, bei-
spielsweise wegen mangelnder
Integration, frühzeitig erkannt
und gelöst werden. So sollen die
beidseitige Zufriedenheit gestei-
gert und dadurch Lehrabbrüche
reduziert werden. Anfang 2026
soll eine Analyse vorliegen, die
aufzeigt,wie die Betriebe gezielt
unterstützt werden können.

—Benachteiligte Jugendliche,
aber auch Erwachsene sollen
unterstützt werden

Im Fokus des Masterplans steht
auch die Chancengleichheit.Nie-
derschwellige zweijährige Lehr-
stellen mit Berufsattest (EBA)
sollen ausgebaut werden. Eben-
sowie die gezielte Begleitung in
eine anschliessende Ausbildung
mit eidgenössischemFähigkeits-
zeugnis. Zudem, und das ist be-
merkenswert, will Atici die Ein-
führung eines Ausbildungsobli-
gatoriums (analog zum Genfer
Modell) prüfen. Im Parlament
liegt auch ein entsprechender
Vorstoss von SVP-Grossrat Joël
Thüring vor.

Schon heute gibt es zahlreiche
Brückenangebote für Jugendli-
che, die Mühe haben, nach der
Sekundarstufe I eine Berufsleh-
re zu finden oder in eineweiter-
führende Schule zuwechseln. Sie
sind allerdings freiwillig. Künftig
könnten sie zur Pflicht werden.

Zur Bekämpfung des Fach-
kräftemangels steht aber auch
die Erwachsenenbildung im Fo-
kus.DieMöglichkeit für Erwach-
sene, einen eidgenössisch aner-
kannten Berufsabschluss nach-
zuholen, auch wenn sie keine
reguläre Ausbildung absolviert
haben, soll viel stärker bekannt
gemacht und gefördert werden.
Mit der Einführung von «BAE+»

sollen sie noch spezifischer be-
gleitet und unterstützt werden.

—Warum nicht mehr Ferien
und Lohn?
Bei all den Bemühungen bleibt
die Frage: Ist eine Berufslehre im
Vergleich zum Gymnasium und
Studium nicht einfach zu unat-
traktiv für junge Menschen? Die
gleichaltrigen Gspänli geniessen
schliesslich viel mehr Freizeit,
und die Löhne sind auch nicht ro-
sig. Müsste man nicht da anset-
zen?Nein, findetAtici.Dies sei auf
Bundesebene und seitens derBe-
triebe geregelt. Der Kanton habe
alsowenigHandlungsspielraum.

Auch sonstige grundlegen-
de Veränderungen im System,
etwa den Notenschnitt anzuhe-
ben, ummehr jungeMenschen in
die Berufsbildung und weniger
ins Gymnasium zu lotsen, sind
kein Thema.

—Erfolg derMassnahmen
wird gemessen
Positiv ist: Der neu präsentierte
Masterplan sorgt in den nächs-
ten vier Jahren für Verbindlich-
keiten.Halbjährlichwird geprüft,
welche Massnahmen gestartet
wurden undwas erreichtwurde.
Jährlich gibt es zudem eineAna-
lyse zu deren Wirkung. Die Er-
gebnisse werden entsprechend
kommuniziert – Massnahmen
bei Bedarf angepasst.

Ausschlaggebend sind unter
anderem die Anzahl neu ge-
schaffener Lehrstellen, die Zu-
friedenheit der Betriebe und ih-
rer Lernenden oder wie die Ab-
schlussquote auf Sekundarstufe
II ausfällt.

Mustafa Atici will die Berufsbildung
mit einem «Masterplan» ankurbeln
Basel-Stadt ist zu akademisch Eltern sollen im Sportverein informiert werden oder Lehrpersonen beim Gewerbe
schnuppern gehen. Die wichtigsten Massnahmen im Überblick.

Erziehungsdirektor Mustafa Atici (SP) sieht Eltern und Lehrer in der Pflicht: Sie seien Schlüsselpersonen zur Stärkung der Berufsbildung. Foto: Dominik Plüss

Basel WerPartylärmmacht oder
die Strassenmusikvorschriften
ignoriert, riskiert imWiederho-
lungsfall mit grösserer Wahr-
scheinlichkeit eine Busse. Die
Kantonspolizei Basel-Stadt ver-
längert nämlich per 1. Juli die
Frist für die behördliche Mah-
nung von heute 14 auf 30 Tage.

Die Praxis habe gezeigt, dass
die jetzige Frist in vielen Fällen
viel zu kurz sei, teilte die Polizei
am Montag mit. Dabei ist diese
Massnahme vor allem auf Stras-
senmusik und Lärmklagen ge-
münzt. Wenn die Polizei nach
drei oder vierWochen beispiels-
weise erneut wegen zu lauter
WG-Partys in dieselbe Liegen-
schaft ausrücken muss, kann
sie keinen Bezug auf den letzten
Einsatz nehmen, da die Mahn-
frist bereits verstrichen ist.

Sie kann dann nur erneut
eine Verwarnung aussprechen,
was für die betroffenen Nach-
barn unbefriedigend ist, wie es
im Communiqué heisst. Auch
bei der Strassenmusik und
-kunst hat die Polizei festge-
stellt, dassmanche Personen die
jetzige kurze Mahnfrist gezielt
ausnutzen, um ihre Einnahmen
zu optimieren. (SDA)

Strengere Regeln
für Lärmsünder

Füllinsdorf Am Dienstagmittag
kam es in einer Autogarage an
derUferstrasse in Füllinsdorf zu
einem Fahrzeugbrand. Sieben
Personen wurden dabei leicht
verletzt.

Beim Eintreffen der Einsatz-
kräfte versuchten Drittpersonen,
den roten Skoda zu löschen, der
auf einer Hebebühne in der Ga-
rage stand und zu diesem Zeit-
punkt bereits inVollbrandwar. In
der Folge konnte die Feuerwehr
den Brand rasch unter Kontrolle
bringen und löschen.

Sechs Personenmussten vom
Rettungsdienst wegen des Ver-
dachts einerRauchgasvergiftung
kontrolliertwerden, fünf von ih-
nen wurden hospitalisiert. Eine
weitere Person erlitt bei den
Löscharbeiten Verbrennungen
an den Händen und Armen und
wurde durch den Rettungsdienst
in ein Spital gebracht.

Die Brandursache ist bislang
noch nicht restlos geklärt. Im
Vordergrund steht jedoch eine
technische Ursache. (ne)

Sieben Personen
bei Brand verletzt

Riehen In den kommenden Wo-
chen führen Bauarbeiten der
Deutschen Bahn zu Einschrän-
kungen auf den Linien S5 und
S6 der S-Bahn Basel. Die Züge
werden teilweise umgeleitet oder
durch Busse ersetzt. Der Bahn-
hof Riehen bleibt rund sechsWo-
chen gesperrt.

Die beiden S-Bahn-Linien
sind teilweise übermehrereWo-
chen hinweg betroffen, wie die
zuständige SBBDeutschland am
Dienstagmitteilte. Die Bauarbei-
ten beginnen am 6. Juli.

Gleich ganz gesperrt wäh-
rend der baden-württember-
gischen Sommerferien vom 31.
Juli bis 14. September wird der
Bahnhof Riehen. Ein Gross-
teil der Züge wird über Weil
am Rhein umgeleitet. Reisende
werden gebeten, vor ihrer Reise
die Online-Fahrplanauskunft zu
konsultieren. (SDA/lha)

Bahnhof bleibt
6Wochen gesperrt

Ist eine Berufslehre
nicht einfach zu
unattraktiv für
jungeMenschen?


